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Bekanntmach un gen.Die neue Urliſte derjenigen Perſonen im Kreiſe, welche zu Geſchworenen berufen werden können, liegt vom 22.
bis 25. d. M. in meinem Büreau zu Jedermanns Einſicht aus.

der obenbezeichneten Friſt bei mir zu
Merſeburg, den 17. November 1849.

Protocoll anzumelden.
Etwaige Einwendungen gegen dieſelben ſind binnen

Der Königliche Landrath Weidlich.
Unter Bezugnahme auf die Bekanntmachung vom 22. v. M. Nr. 86. des diesjährigen Kreisblattes bringe ich

die Wegebeſſerung nochmals in Erinnerung und erwarte die Anzeige über das, was geſchehen iſt, bis zum 29. d. M.
Merſeburg, den 19. November 1849. Der Königl. Landrath Weidlich.

anzuzeigen
1) welche. Namen dieſe Marken haben,

Die Ortsrichter derjenigen Gemeinden, in deren Fluren wüſte Marken ſich befinden, haben mir binnen 14 Tagen

2) ob ſie unbeſtritten zur Flur gehören oder von welcher Gemeinde ſie etwa ſonſt beanſprucht werden.
Merſeburg, den 19. November 1849.

Ueber das Wirken des hieſigen Bezirksvereins
zur Beſſerung entlaſſener z fangenen

und verwahrloſeter Kinder.
Den geehrten Mitgliedern, Wohlthätern und Gönnern

des Bezirksvereins zur Beſſerung entlaſſener Strafgefangenen
und ſittlich verwahrloſeter Unmündigen erlauben wir uns
im Nachſtehenden abermals einen gedrängten Rechenſchafts-
bericht über die Verwendung der uns zugegangenen Beiträge,
I ſowie über die Wege und Erfolge unſerer Wirkſamkeit wäh
rend der letzten Jahre ganz ergebenſt zu erſtatten.

Wir fühlen uns hierzu um ſo dringender aufgefordert,
als die alljährlich ſtatthabende Generalverſammlung welche
den erforderlichen Ausweis über die Verwaltung zu gewähren
den Zweck hat, im Ganzen nur ſchwach beſucht wird und
daher von dem Fortbeſtehen und Wirken unſeres Vereins
weniger zur Kenntniß unſerer geehrten Mitbürger gelangt,
als uns erwünſcht ſein muß. Es könnte hieraus leicht der
Schluß gezogen werden, als ob das Directorium ſeine Auf-
gabe aus den Augen verloren und in ſeiner Thätigkeit nach
gelaſſen hätte dies iſt aber keineswegs der Fall. Jm Ge-
gentheil haben wir nicht nur während der Jahre, die ſeit
dem letzten Rechenſchaftsbericht verfloſſen ſind, unverdroſſen
im ſtillen geräuſchloſen Wirken die Zwecke des Vereins ver-
folgt, ſondern die wachſende Noth der Zeit hat in der jüng-
ſten Vergangenheit auch auf unſerm Arbeitsfelde die Auf-
gaben bedeutend gemehrt, und der neu angeregte Geiſt der
helfenden Liebe treibt uns ihnen einen verdoppelten Eifer
zuzuwenden. Bevor wir auf die ſpeciellen Angaben einge-
hen, ſchicken wir die Mittheilung voraus, daß zufolge eines
in der letzten Verſammlung des Centralcomités gefaßten
Beſchluſſes der Rettungsverein ſeine Aufgabe ſich verengt
hat, um ſie mit beſſerm Erfolge zu erreichen. Ohne die
Fürſorge für entlaſſene Strafgefangene gänzlich auszuſchließen,
ſollen doch fortan vorzugsweiſe, ja faſt lediglich und allein

Der Königl. Landrath Weidlich.

die Beſtrebungen und Mittel des Vereins darauf verwendet
werden ſittlich verwahrloſete Kinder durch Unterbringung
in rechtlichen Familien und Rettungshäuſern, ſowie durch
eigene Ueberwachung und Forthülfe zu guten und nützlichen
Menſchen zu erziehen. So ſind bereits im Herbſt dieſes
Jahres zwei Knaben aus unſerer Stadt, deren ſittliche Zu
kunft die größten Beſorgniſſe erregte, dem Eckartshauſe über
geben und den letzten Nachrichten zufolge wird auch ſchon
der wohlthätige Einfluß der neuen Umgebungen in erfreulicher
Weiſe an ihnen bemerkbar.

Wir erlauben uns, nun das Ergebniß der Rechnung
vom Jahre 1848 in einer kurzen Ueberſicht mitzutheilen.

Es iſt eingekommen an Beiträgen von 150 Mitgliedern
des Vereins in hieſiger Stadt 60 Thlr. 1 Sgr. 6 Pf.

S. p. s.,
Davon iſt verwendet an Erziehungsgeldern für die drei

Kinder Eduard Fuchs, Eduard Müller und Caroline Keil,
welche von dem Direcktorium bei hieſigen rechtlichen Familien
in Pflege untergebracht ſind 45 Thlr. 10 Sgr. Pf.
2) an Unterſtützungen für frühere,

jetzt in der Lehre ſtehende Pfleg-

linge des Vereins 2 153) Zur Anſchaffung von Klei-
dungsſtücken für die Knaben
Fuchs und Müller

4) Zur Beſchaffung von Hand-
werkszeug für entlaſſene Straf
ge fangene

5) Jnsgemein, als für Einſamm-
lung der Beiträge, Anfertigung
der Rechnung, Schreibmaterial

u. ſ. w. 4 4 a 4 9 56 J —m—

WSumma 69 Thlr. 22 Sgr. Pf.
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Die Einnahme beträgt 60 Thlr. 1 Sgr. 6Pf.
Hierzu Beſtand 56 3

116 Thlr. 22 Sgr. 9 Pf.
Die Ausgabe 69 22 6Mithin war Beſtand 47 Thlr. Sgr. 3Pf.
Wenn nun gleich der Abſchluß der letzten Jahresrechnung

einen Beſtand nächweiſet und alſo ein nicht ungünſtiges Re-
ſultat liefert, und wenn ſchon auch ferner Ausgaben, wie
die Pos. 4. aufgeführte, in Zukunft nach den veränderten
Grundſätzen des Vereins unſere Geldmittel nicht mehr in
Anſpruch nehmen werden ſo iſt uns doch durch die oben
erwähnte Unterbringung zweier Pfleglinge im Eckartshauſe
eine jährliche Mehrausgabe von 40 Thlr. erwachſen, wäh-
rend wir auch außerdem unſere Hand von den hier in Er
ziehung befindlichen drei Kindern bis zu ihrer Confirmation
nicht zurückziehen können ohne das angefangene und mit
günſtigem Erfolg bisher fortgeſetzte gute Werk ihrer Beſſe-
rung aufzugeben. Wir empfehlen daher unſern Verein,
der den Bedürfniſſen der gegenwärtigen Zeit in einem Maaße,
wie kaum irgend ein anderer entſpricht, auf das Angelegent-
lichſte der ferneren Theilnahme unſerer geehrten Mitbürger
wir bitten die bisherigen Mitglieder, uns nach wie vor ihre
milden Beiträge zugehen zu laſſen wir wagen auch denen
nochmals die geöffnete Hand entgegen zu ſtrecken die im
vorigen Jahre ihre Abſicht, auszuſcheiden, zu erkennen ge-
geben haben: es gilt, das Licht der helfenden Liebe in die
dunkelſten und troſtloſeſten Tiefen menſchlichen Elendes fal-
len zu laſſen und als Geſunde die Kranken zu heilen. Daß
aber das Geſunde dem Kranken neue Lebenskräfte zuführe,
das Starke dem Schwachen zur Stütze werde das iſt
nicht nur das ewig gültige Geſetz für die ſittliche Welt,
ſondern ſogar für das Reich der natürlichen Dinge.

Merſeburg, den 16. November 1849.
Triebel. Karlſtein. Herrmann Seffner.

Klingebeil. Nagel.

Obgleich die Preußiſche Regierung durch die öffentlichen
Blätter wiederholt vollſtändige Ueberſichten über die Entſte-
hung und den Stand der Staatsſchuld gegeben hat, ſo ſcheint
das größere Publikum doch nur wenig Kenntniß von dieſen
Mittheilungen genommen zu haben und eine ganz unrich-
tige Anſicht über dieſen wichtigen Zweig der Staatsverwäl-
tung noch weit verbreitet zu ſein, was namentlich aus der
auch in gebildetern Kreiſen oft gehörten Aeußerung es ſei
während der langen Friedenszeit wenig oder nichts zur Til-
gung der Schulden geſchehen, hervorgeht. Wie ganz unbe-
gründet dieſe Anſicht iſt und daß auch dieſem Theile der
Finanzverwaliung das derſelben nach den Ereigniſſen des
vorigen Jahres auch von frühern Gegnern öffentlich ertheilte
Zeugniß einer ſeltenen Ordnung und Regelmäßigkeit im
reichſten Maaße gebührt, möge durch nachſtehende Darſtel-
lung bewieſen und dabei nur noch der großen Verdienſte,
welche der in dieſen Tagen verſtorbene frühere Chef der Haupt-
verwaltung der Staatsſchulden, Miniſter von Rother ſich
durch ſeine kräftige und umſichtige Leitung dieſer Verwal
tung in den Jahren 1872 erworben hat, dankend gedacht werden.

Die Schuld aus der Regierungszeit Friedrichs des Großen

betrug 12,134,3245 Thlr.,
bei dem Ableben König Friedrich Wil

helms II. 46,054,903 2Ende 1806 2 7 0 4 o 0 53,494,914
außer den vom Lande dargebrachten

Opfern von eirea 330 Millionen Stagts Schulden 2,487,565

aben die Kriege von 1898 den
taatskaſſen gekoſtet. 206,078,771 Thlr.,

zur Wiederherſtellung des Staates
wurden von 1813 verwendet 81,565,617

an Landesſchulden der wieder und neu
erworbenen Provinzen mußte die
Staatskaſſe übernehmen 63,465,977

2

o

605, 279
Darauf kommen in Anrechnung:

die durch außerordentliche Beſteuerung
aufgebrachten 24,439,436 Thlr.

durch Veräußerungen 25,318,324
Vergütung für Liefe-
rungen an befreun-
dete Truppen 30,269,528

Kriegs Kontribution
von Frankreich, Re-
venüenbezüge und
Truppenverpflegung
in feindl. Ländern 65,500,000 165,527,288
würde Ende 1819 eine Geſammtſchuld

rechtfertigen von
im Jahre 1820 wurde dieſelbe aus

ſchließlich einer unverzinslichen
Schuld von 11,242,347 Thlr. in
Kaſſen Anweiſungen feſtgeſtellt auf 206,733,170

davon ſind in den Jahren 1879 33,790,406
alſo durchſchnittlich jährlich 3 Millionen

Thaler abgetragen,
es würde mithin Ende 1848 eine Schuld

perblieben ſein von 122,942,764
die Ereigniſſe des Jahres 1848 machten

jedoch nachdem dadurch auch die
bedeutenden Beſtände des aufge-
ſammelten Staatsſchatzes erſchöpft
waren, die Aufnahme einer frei-

239,077,991

willigen Staatsanleihe von 15,000,000
nothwendig. Ende des vorigen Jahres

verblieb daher eine verzinsliche
Schuld von 137,942,764und zwar:

in Staats Schuld-
Scheinen 113,968,200 Thlr.

wovon jedoch 143
Millionen in der
Staatskaſſe, gegen
Ausgabe einer glei-
chen Summe in Kaſ-
ſenanweiſungen, de
ren Betrag ſich daher
überhaupt auf
25,742,347 Thlr. be
läuft, deponirt ſind,

in Schuldverſchrei-
bungen der freiwilli-
gen Anleihe 15,000,000

in Kur u. Neumärk-
ſches Schuldverſchr. 2,512,052

in Steueru. Kammer
Kredit-Kaſſenſcheinen 3,974,947
in Verſchreibungen
über Provinzial

V

v

v

2

137,942,764 Thlr.
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eine, verhältnißmäßig gegen die Schulden anderer Staaten
keinesweges bedeutende Summe, welcher ein Grundvermögen
des Staats von

9,395,963 Morgen
als Eigenthum in Domainen und Forſten gegenüber ſteht.
Zur Tilgung der obenerwähnten 83,790,406 Thlr. ſind an
Erlös aus Veräußerungen von Staatseigenthum 45,560,000
Thlr. verwendet, die Hypothek der Staatsgläubiger hat ſich
alſo gegen das Jahr 1820 um 38,230,406 Thlr. verſtärkt.

Aus dem Leben eines alten Freiſchärlers.
Ludwig von Rango. Dieſer alte 56jährige Mann

hat der badiſchen Revolution gedient, nicht aus Freiheits-
enthuſiasmus, wie Hecker, ſondern aus Nahrungsſorgen.
Die Revolution hatte ihm ſein Einkommen geraubt, und er
nahm bei den badiſchen Rebellen Dienſt, um ſeine Familie
zu erhalten. Er hat es vor Gericht ſelber ausgeſagt.

Ein Leben reich an Abenteuern und ſeltſamen Schick-
ſalen! Sohn eines preußiſchen ſOffiziers, der früh ſtarb, im
Cadettenhaus erzogen, machte er die Feldzüge von 1812 bis
1815 in Rußland und Frankreich ehrenvoll mit, wurde Lieu-
tenant und Lehrer an der Kriegsſchule. Familienverhältniſſe,
die ihn auf zwei Jahre nach Braſilien führten, dem Ge-
burtslande ſeiner Mutter, entfremdeten ihn dem Dienſte.
Vielleicht trug auch die langſame Carriere im preußiſchen
Friedensmilitair dazu bei, daß er den Abſchied nahm. Jn
Amalienburg bei Grimma (Sachſen) 1826 gründete er eine
Lehranſtalt und verſtand, die ziemlich bedeutende Einnahme
mit der Lebhaftigkeit eines Lebemannes zu verwenden. Wir
finden ihn wieder als Hofmarſchall und Major im Dienſt
Heinrich's LXXII. Er wird nach München geſchickt, gerade
als König Otto im Begriff ſtand, nach Griechenland zu ge
hen. Der alte Soldat regt ſich, er ſchließt ſich der Expedition
an und wird griechiſcher Offizier. Drei Jahre drauf treibt
die nationale Reaction des griechiſchen Volks ſämmtliche
Philhellenen nach Deutſchland zurück. Er gründet in Berlin
ein Jnſtitut zum Einüben für's Fähndrichsexamen aber
ohne Erfolg. Vergebens ſucht er in Preußen wieder Dienſt.
Jn Frankreich öffnen ſich ihm beſſere Ausſichten der Tod
des Herzogs von Orleans zerſtört diefelben. Doch erhält er
in Algier eine Anſtellung als Hauptmann in der Fremden-
legion. Er kann das Klima nicht vertragen und kehrt zu
rück, zuerſt nach Straßburg, dann nach Offenburg (in Ba
den), wo er eine neue Lehranſtalt anlegt, diesmal mit beſ-
ſerem Erfolge. Da verſtopft ihm die Revolution alle Er-
werbsquellen. „Hülfsbedürftiger denn je ſtand ich da ein
geliebtes Weib an meiner Seite, fünf unerzogene Kinder
riefen mich um Brod, um Rettung an. Welcher Vater
würde unter ſolchen Umſtänden gezögert haben, ſeine Dienſte
einer Regierung anzubieten die damals im ganzen Lande
als die rechtmäßige Vertretung des fernen Großherzogs an-
geſehen wurde.“ Er hat ſich nachher, wie es faſt durch
gehends der Fall war, mit den neuen Volksführern überwor-
fen, iſt abgeſetzt und ſelbſt arretirt worden. Das Kriegs
gericht hat ihn zu zehnjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt

W die Chineſen die Cholera kuriren. Der
Pater dſeph Rizzolati, apoſtoliſcher Viear zu Hong-
Kouang, ſchrieb im Jahre 1842 an einen ſeiner Vorgeſetzten
einen Brief, in dem ſich auch folgende chineſiſche Eholera-
Heilmethode befindet. Das gewöhnlichſte Verfahren, wennJemand von der Cholera aſaße wird beſteht darin, daß

man die Zunge mit einem Tiſchmeſſer oder einer Nadel ſo
lange ſticht, bis ſie blutet, während die einen die Gelenke

heftig reiben und die andern mit einer Art Geißel Bruſt,
Rücken, Lenden e. ſo kräftig peitſchen, daß zuletzt überall
das Blut hervorſpringt. Sobald dies erreicht, iſt alle Ge
fahr vorüber und die Geneſung vollſtändig. Freilich hat man
noch einige Tage mit Heilung der Wunden, Narben e. zu thun.

Kirchennachrichten von Merſeburg.
Dom. Getrauet: der Unteroffizier in der Stamm Compagnie des

3. Bat. des Königl. 26. Landwehr- Regiments Schumann mit A. H. E.
Wagner aus Mücheln.

Stadt. Geboren: dem Lehrer Schink ein Sohn dem Schneider
Jaukus ein Sohn dem Sattlermſtr. Friedrich eine Tochter dem Schuhmacher
Tiſchendorf eine Tochter z ein außerehel. Sohn. Getrauet: der Feder
ſpulenhändler Redlich mit Jgfr. Mar. Chriſt. Frieder. Eliſabeth Stepbach z
der Schneidermſtr. Witte mit Jgfr. Aug. Amalie Rothe der Nagelſchmiede
geſell Graf mit Jgfr. Johanne Paul. Einicke. Geſtorben: die Ehefrau
des Lohnbedienten Kirchſchlägel, im 54. J., an der Waſſerſucht; die Chefrau
des Schneidermſtrs. Goßmann, im 45. J., an Verzehrung die einzige Tochter
des Maurergeſellen Leonhardt, 11 T. alt, an Krämpfen der Hospitalit
Spaar, im 68. J. an Altersſchwäche die einzige Tochter des Conditors
Robeck, im 3. J. am Nervenfieber der Bürger und Rauchwaarenhändler
Hohl, im 70. J., an Altersſchwäche.

Neumarkt. Geboren: dem Ziegeldeckergeſellen Bretſchneider ein
Sohn. Geſtorben: der jüngere Sohn des Kaufmanns Scharre im 6.
J., am Scharlachfieber ein unehel. Sohn, im 2. J., an Krämpfen.

Altenburg. Geboren: dem Schuhmacher Kraufe eine Tochter
Getrauet: der Schuhmachergeſell Pfeiffer mit Johanne Sophie Block der
Tuchmacher Fröhlich aus Aſchersleben mit Jgfr. Johanne Sophie Funke.

en

Bekanntmachungen.
Vekanntmachung.

Wir machen hierdurch bekannt, daß die Liſte der Prä
mien, welche auf die 9000 Nummern der am 2. Juli d. J.
gezogenen 90 Serien der Seehandlungs-Prämienſcheine à
50 Thlr. in der am 15. v. M. angefangenen und am 19. v. M.
beendigten ſiebzehnten Ziehung gefallen ſind, im Polizei
Büreau zu Jedermanns Einſicht ausliegt.

Merſeburg, den 15. November 1849.
Der Magiſtrat.

Freiwilliger Verkauf.
Kreis- Gericht zu Weißenfels.

Theilungshalber ſoll das dem verſtorbenen Friedrich
Auguſt Friedel und deſſen Kindern zugehörige, in Groß
göhren unter Nr. 6. des alten Brandkataſters gelegene Wohn
haus mit Zubehör, abgeſchätzt auf 425 Thlr. zufolge der
nebſt Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtratur
einzuſehenden Taxe,

am 14. December 1849, Vormittags 11 Uhr,
an ordentlicher Gerichtsſtelle an den Meiſtbietenden verkauft
werden.

GrundſtücksVerkauf. Ein in einem ſehr großen
Dorfe und an einer lebhaften Straße gelegenes, vorzüglich
für Bäcker oder Stellmacher gut paſſendes, im
Jahre 1846 neu erbautes Wohnhaus ſammt Hof, Scheune,
Stall und Garten wozu 8 Morgen gutes Land gehören,
iſt, Familienverhältniſſen halber, ehemöglichſt aus freier Hand
und billig zu verkaufen. Näher Auskunft hierüber ſagt der
Pr. Seert. Rindfleiſch in Merſeburg Altenburg Nr. 785.

Anzeige. Einem geehrten Publikum zeige ich hiermit
ergebenſt an, daß ich aus dem Odemvald an der Bergſtraße

mit einer großen Parthie ausgezeichneter Nüſſe angekommen
bin und ſelbige zu den billigſten Preiſen verkaufe.

Oebſter Schumann.
S
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Freiwilliger Hausverkauf in Merſeburg.
Theilungshalber ſoll das dem Weißgerbermeiſter Franz Heſſel
barth zugehörige, auf hieſigem Brühl gelegene, im beſten
baulichen Zuſtande befindliche und zum Betriebe der Weiß-
gerberei vollſtändig eingerichtete Wohnhaus mit Einfahrt,
beſtehend aus 5 heizbaren Stuben, 4 Kammern, 4 Küchen,
Bodengelaß, ſo wie Hofraum und Seitengebäude ee.,
Sonnabend den 24. d. M., Nachmittags 3 Uhr,
im Hauſe ſelbſt, meiſtbieiend, unter den zuvor bekannt
zu machenden Bedingungen, verkauft werden.

Zugleich erſuche ich alle Diejenigen welche dem c.
Heſſelbarth noch verſchulden, dringend, die desfallſigen Reſte
bis ſpäteſtens zu obengedachtem Termine an mich zu be-
richtigen. Ebenſo erſuche ich auch alle Diejenigen, welche
an den e. Heſſelbarth noch Anforderungen haben ſollten,
ſich gleichfalls bis zu dem mehrgedachten Termine, bei Ver-
luſt der Anſprüche, zu melden.

Merſeburg, den 12. November 1849.
Der Lohgerbermeiſter Aug. Wiegand,

als Gen. Bevollmächtigter des c. Heſſelbarth.

Holz- Auction.
Auf den 26. November d. J., von Vormittags 8 Uhr

an, ſoll auf meinen Oberkriegſtädter und Burgſtadener Wie-
ſen und Ackergrundſtücken das darauf ſtehende Holz, an 100
Stück Rüſtern und 150 Stück Ellern (ſtarkes geſundes Nutz-
und Brennholz, wovon ein großer Theil dieſer Bäume 1
bis 24 Fuß Durchmeſſer am untern Stamm- Ende hat,)
meiſtbietend an Ort und Stelle gegen ſofortige Bezahlung
verkauft werden.

Die Bedingungen werden im Termine bekannt gemacht
und in dem Gaſthofe zu Burgſtaden am Tage der Auction
ausgehängt. Kleingräfendorf, den 15. November 1849.

Ferdinand Vogel.
en

Der Königlich griechiſche Hofkünſtler 2c.

Wulb u Fräſcel,
wird Donnerstag den 22. November bei ſeiner e

reiſe hier eintreffen und eine Production
à der Geschwindigkeit ohne Apparat
Z geben. Näheres die Programms.

Anzeig e.
Den geehrten Damen beehre ich mich ganz ergebenſt

anzuzeigen daß ich, gegen ein geringes Honorar, gern er-
bötig bin, im Hauſe zu friſiren. Auch erlaube ich mir dar
auf aufmerkſam zu machen, daß ich gegen billige Entſchädi-
gung alle Arten Haararbeiten, als Uhrketten, Haarblumen,
Ringe, Locken, Flechten u. ſ. w., von ausgegangenen Haaren
eben ſo gut wie von abgeſchnittenen, verfertige.

Amalie Blumenberg in der Rittergaſſe,
beim Herrn Oeconom Gautſch.

Logis-Vermiethung. Jm Reg. Secret. Wöhl-
bierſchen Hauſe in hieſiger Grünegaſſe iſt die erſte und zweite
Etage, beſtehend aus je 1 Stube und 1 Kammer, Küche,
Boden, Holz und Torfgelaß, Mitbenutzung des Waſch-
hauſes und alleinige Benutzung des Gartens, vom 1. Januar
1850 ab an eine ſtille Familie zu vermiethen und das
Nähere im Hauſe ſelbſt parterre zu erfahren.

Neu -verbeſſerte überaus kräftig wirkende
Galvuano -electrische Rheuma-

tismus Kelten,
à Stück 4 Rthlr., ſtärkere à 14 Rthlr.

Welches bewährte Mittel der Galvanismus gegen Gicht,
Rheumatismus, Gliederreißen, Nervenübel und Eongeſtionen
aller Art iſt, bedarf wohl keiner Erwähnung indem dieſes
Heilverfahren von den berühmteſten Aerzten mit ausgezeich
netem Erfolge gegen die angeführten Leiden angewendet wird,
mithin ſind obige neu verbeſſerten
ächt engliſchen galvaniſchen Rheumatismus-

etten
wegen ihrer leichten Anwendung jedem Leidenden ganz be-
ſonders zu empfehlen.

Alleiniges Lager bei Moritz Kadner in Merſeburg.

Dom Nr. 237. iſt die obere Etage, beſtehend in 5 6
Stuben mit Zubehör, auch Pferdeſtall, zu vermiethen.

Korbmachergeſellen, welche in grober geſchlagener
Arbeit geübt ſind, finden ſogleich bei gutem Lohne dauernde
Beſchäftigung auch wird ein verhältnißmäßiges Reiſegeld
gegeben. Nähere Auskunft ertheilen Gebrüder Elitzſch in
Halle, Weingarten Nr. 1869.

Vergangene Mittwoch Abends iſt mir mein Hund in
einem Gehöfte der Burgſtraße ſo zerſchlagen, daß er getödtet
werden mußte. Demjenigen der mir den Unmenſchen ſo
namhaft macht, daß ich ihn gerichtlich belangen kann, ſichere
ich eine Belohnung von 2 Thalern zu. Tille, Gärtner.

Erwiederung.Auf die Warnung meines Mannes des Bahnwärters
Karl Schwarz in Schkopau, im vorigen Stück d. Bl. es
ſolle mir Niemand auf ſeinen Namen etwas borgen, erwiedere
ich hiermit, daß es mir noch nie eingefallen, dies zu thun,
da er nicht im Stande iſt, für mich etwas zu bezahlen, in-
dem er ſelbſt nichts weiter hat, als Schulden und deshalb
weniger Credit als ich ſelbſt.

Frau Thereſe Schwarz aus Schkopau.

Für die gütige Theilnahme an dem uns ſo ſchmerzlich
betroffenen Todesfall unſeres theuern Gatten und Vaters,
des Bürgers und Rauchwaarenhändlers Carl David Hohl,
welche ſich noch durch die zahlreiche Begleitung zu ſeiner
letzten Ruheſtätte für uns ſo ehrenvoll und troſtreich zu er-
kennen gab, ſagen wir Allen, ſo wie dem Herrn Paſtor
Schellbach für die zu unſerer Beruhigung am Grabe ge-
en troſtreichen Worte, unſern tieffühlend verbindlichſten
Dank.

Merſeburg, den 19. November 1849.
Die Hinterbliebenen.

Marktpreiſe vom 17. November.
thl. ſg.pf. thl. ſg.ſpf. thl. ſg.pf. thl. ſg. pf.

Weizen 1 23 9 bis 128 9 Gerſte 23 9 bis 289Roggen 1 1) 3 bis 1 2 6 Hafer 16 3 bis 20
Bekanntmachungen aller Art werden bis
Montag und Donnerstag Abends erbeten,

2 können aber auch zur Bequemlichkeit im
Laden des Herrn G. Lots am Markt abgegeben
werden.
Druck und Verlag von Kobitzſchens Erben. Redigirt von Carl Jurk in Merſeburg
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